
Max Frisch: Die Unmöglichkeit, sittlich zu sein und zu leben 
 
Die Unmöglichkeit, sittlich zu sein und zu leben - oder man lässt eben beides Im 
Halben... Die Sittlichkeit, wie sie uns gelehrt wird, schließt immer schon die weltliche 
Niederlage in sich; wir retten die Welt nicht vor dem Teufel, sondern wir überlassen 
ihm die Welt, damit wir nicht selber des Teufels werden. Wir räumen einfach das Feld: 
um sittlich zu sein.. Oder wir räumen es nicht; wir lassen uns nicht erschießen, nicht 5 

ohne weiteres, nicht ohne selber zu schießen, und das Gemetzel ist da, das Gegenteil 
dessen, was wir wollen ... 
 
Man kann darauf bedacht sein, das Gute durchzusetzen und zu verwirklichen, oder 
man kann darauf bedacht sein, ein guter Mensch zu werden - das ist zweierlei, es 
schließt sich gegenseitig aus. Die meisten wollen gute Menschen sein. […] 10 
 
Tägliche Erfahrung im kleinen: Dein Anstand ist die beste und billigste Waffe deiner 
Feinde! Du hast dir versprochen, nicht zu lügen - zum Beispiel - und das ist schön von 
dir, splendid, wenn du es dir leisten kannst; es ist närrisch, wenn du dir einbilden 
würdest, dass du damit ohne weiteres der Wahrheit dienst. Du dienst deiner 
Anständigkeit. 15 

 
Gewisse sittliche Forderungen, glaube ich, wären längstens vergessen, wenn nicht 
die Unsittlichen, die sich von diesen Forderungen befreit haben, ein natürliches 
Interesse daran hätten, dass die anderen sich durch diese Forderungen fesseln 
lassen - das gilt für alle christlichen Forderungen, die den Besitz betreffen... 

 
Die ganze Erziehung, die nicht nur unsere Kirche, sondern auch unsere Schulen 20 
abliefern, geht wesentlich dahin, dass wir anständige Menschen werden, bei-
spielsweise dass wir nicht stehlen - sie geht nicht dahin, dass wir uns wehren, wo 
immer gestohlen wird, und dass wir für das Gute, das sie uns lehrt, kämpfen sollen. 
Das Gute, wir wissen es, lässt sich allerhöchstens in deiner eignen Brust 
verwirklichen. Ein guter Gedanke, gewiss, gut für die Herrschenden. 25 

 
Die Unmöglichkeit, sittlich zu sein und zu leben - ihre Zuspitzung in Zeiten des 
Terrors. Womit arbeitet jeder Terror? Mit unserem Lebenswillen und also mit unsrer 
Todesangst, ja, aber ebenso mit unsrem sittlichen Gewissen, je stärker unser 
Gewissen ist, um so gewisser ist unser Untergang. Je größer eine Treue, um so 
gewisser die Folter. Und, das Ergebnis jedes Terrors: die Schurken gehen ihm durch 30 

die Maschen. Denn der Terror, scheint es, eignet sich besonders zur Vernichtung 
sittlicher Menschen. Er ist auf eine gewisse Sittlichkeit berechnet; sein früheres oder 
späteres, aber unweigerliches Versagen hängt vielleicht damit zusammen, dass er die 
Sittlichkeit verbraucht, bis er niemanden mehr daran fassen kann. Und vor allem 
entwertet er auch das Leben, die Lust am Leben, bis es keinen übermenschlichen 35 

Mut mehr braucht, ein entwertetes Leben einzusetzen gegen ihn. […] 


